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{ Inland. 
Berlin, 18. Oktober. Se. Königl Hoheit der Prinz 
riedrich der Niederlande iſt von hier nach dem Haag 
abgereiſt. 5 
Berlin, 19. Sktober. Des Königs Majeſtaͤt haben 
dem Karl Friedrich Erdmann von Wiedebach zu 
geſtatten geruht, den Namen und das Wappen feines Groß⸗ 
vaters, des Kammerherrn von Noſtitz und Jänkendocf 
zu Arnsdorf bei Görlitz, feinem Namen und Wappen deizufuͤ⸗ 
gen und ſich in Zukunft von Wiedebach und Noſtitz⸗ 
Jaͤnkendorf nennen und ſchreiben zu dürfen, 

Se. Majeftät der König haben dem Dragoner Itter 
vom Aten Dragoner⸗Regiment die Rettungs⸗Medaille mit dem 
Bande zu verleihen geruht. 

Berlin, 17. Oktober, Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz 
Auguſt ift von dem am 27. v. M. erlittenen Unfalle fo weit 
wieder hergeſtellt, daß Hoͤchſtderſelbe bereits vor einigen Ta⸗ 
gen das Zimmer hat verlaſſen koͤnnen. 

Berlin, 18. Okt. Dem heutigen Militair⸗Wochen⸗ 

latte zufolge, iſt der General⸗Lieutenant und Commandeur 
der 13ten Divifion, von Luck, zum General -Inſpecteur des 

Nilitair⸗Etziehungs⸗ und Bildungsweſens, und der General⸗ 

ieutenant und Commandeur der 10ten Disiſion, von Hoff⸗ 
mann, zum interimiſtiſchen erſten Kommandanten von Po⸗ 
ſen ernannt worden. 

Ba der am 15ten, 16ten und 17ten d. M. geſchehenen 
Ziehung der Aten Klaſſe 70ſter Koͤnigl. Klaſſen Lotterie fiel der 
Haupt⸗Gewinn von 10,000 Rthlr. auf Nr. 105,700; die 
naͤchſtfolgenden 2 Gewinne zu 4000 Rthlr. fielen auf Nr. 
77,365 und 103,122; 3 Gewinne zu 2000 Kthlr. auf Nr. 
27,724. 30,532 und 102,641; 4 Gewinne zu 1000 Rehlr. 
auf Nr. 43,164. 66.028. 76,838 u. 100,235; 5 Gewinne 
zu 800 Rehlr. auf Nr. 33,004. 75,956. 77,570. 94,923 
und 97,818; 10 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 6682. 
20,546. 26,573. 56,525. 72,166. 86,982. 88,389, 
88,832. 90,447 und 99,417; 25 Gewinne zu 200 Rthlr. 
auf Nr. 2053. 5444. 6126. 15,243. 18,849. 19,400. 
26,450. 31,845. 39,569. 39,716. 42,479. 43,646. 
44,092. 46131. 56,281. 62,924. 72,787. 73,470. 


70,963. 71,689. 73,413. 


90,085. 92,821. 94,304. 95,151. 97,904. 103,604 
und 105,781; 50 Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 3971. 
4716. 15,510. 15,877. 16,847. 17,949. 21,246. 21,769. 
23,398. 25,281. 26,954. 29,952. 30,107. 32,691. 
32,768. 34,215. 41,693. 46,931. 54,337. 55,748. 
56,224. 58,502. 60,888. 62,292. 63,700. 65,642. 
75,539. 75,651. 77,862. 
79,368. 79,868. 83,408. 85,195. 85,949. 88,642. 
88,689. 92,467. 93,752. 95,500. 98,514. 98,617. 
99,802. 99,841. 101,791. 102,240. 102,294 u. 104,324. 

Der Anfang der Ziehung Ster Klaſſe dieſer Lotterie iſt 
auf den 8. November d. J. feſtgeſetzt. 

Berlin, den 18. Oktober 1834. 

Königl. Preuß. General⸗Lotterie⸗Dirrktion. 

Erfurt, 4. Oktober. Bei dem, zum hieſigen Regle⸗ 
rungs⸗Bezirk gehörigen, Gräflich Stolberg⸗Wernigerodiſchen 
Marktflecken Schwarza wurden am 20. September Nachts. 
Erdſtoͤße von Weſten nach Oſten bel vollkommen heiterem 
Wetter verſpuͤrt. . 

Deutfbhland. 

Munchen, 8. Oktober. Wir haben Briefe aus Nau⸗ 
plia bis zum 5ten September, über Patras fogar bis zum 13. 
September. Sicherem Vernehmen nach wird Koͤnig Otto nicht 
ſobald aus Athen (mo er ſich jetzt befindet) nach Nauplia zu⸗ 
ruͤckkehren, ſondern die mildern Monate des Winters benutzen, 
das Feſtland von Griechenland zu bereiſen, wie er im vergan⸗ 
genen Jahre den Peloponnes bereiſt hat. Man meldet, daß er 
auf dieſer Reiſe von vier Griechiſchen, im Freiheitskriege aus⸗ 
gezeichneten Waffenhaͤuptlingen aus Rumelien begleitet fein 
wird. — Ueber die Dampfung des Aufſtandes in Meſſenſen 
und Arkadien erfährt man noch folgendes: Sobald man Kunde 
von dem Aufſtande eingezogen, hatten Griva und Zavellas, 
die fruher des Hochvertaths angeklagt, vom Tribunale aber 
freigeſprochen worden, Audienz beim Koͤnige. Derſelbe unter⸗ 
richtete ſie von den ausgebrochenen Unruhen im Lande, und 
forderte fie auf, da fie ihn zu ihrem Koͤnlge erwaͤhlt, ſeine 
Rechte jetzt auch zu vertheidigen. Zu dieſem Zwecke machte 
er ſie zu Obriſten von irregulairen Truppen (Palikaren), die 
fie ſobald als möglich werben ſollten, um mit denſelben gegen 
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ihre meineidigen Brüder zu ziehen. Dieſe beiden tapfern und 
angeſehenen Männer verſprachen dem Koͤnige mit großem En⸗ 
thuſtasmus ihren Beiſtand. Sofort wurde der Auftuf zum 
Palikarenzuge an allen Straßen- Ecken angeſchlagen, und meh⸗ 
rere Capitaine zum Werben aufs Land geſchickt; im Zeug⸗ 
hauſe ward Tag und Nacht an der Bewaffnung der Palikaren 
gearbeitet. Ihre einzige Auszeichnung beſteht in einer weißen 
Krone auf den rothen Muͤtzen, ſie haben Piſtolen, Gewehre 
und Dolche; beim Anwerben bekommen fie ein Paar Schuhe; 
ihre Loͤhnung iſt eine Drachme (25 kr.) des Tages. Sonn⸗ 
tag den 17ten Auguſt erhielten fie auf einem freien Platze vor 
dem Thore ihre Fahne, die, weiß und blau, mit einem Kreuze 
verſehen iſt. Sie ſchwuren auf dieſelbe den Eid der Treue in 
Gegenwart des Kriegsminiſters. Abends halb 7 Uhr verſam⸗ 
melten ſie ſich wieder vor dem Thore, und zogen um 7 Uhr 
unter dem Kommando eines Bruders von Griva durch die 
Stadt, um ſich nach dem Einſchiffungsorte zu begeben, von 
wo fie auf kleinen Schnellſeglern nach Meſſenien zur Vereini⸗ 
gung mit General Schmalz eilten. Die Palikaren, die, auf 
den Wink Grivas wie aus der Erde gekrochen, in einem Tage 
500 an der Zahl ſich einfanden, und ſich jeden Tag vermehr⸗ 
ten, folgen ihrer Fahne wie ein Bienenſchwarm; ihr Anfuͤhrer 
Griva iſt reich in Gold, Silber und Scharlach gekleidet, ein 
merkwuͤrdiger Anblick. Sonntag den 24ſten Auguſt hieß es: 
Triumph! Triumph! Vormittags 10 Uhr ruͤckte ein Zug von 
Palikaren und Gendarmen, in ihrer Mitte 27 Gefangene, 
nebſt drei eroberten Fahnen und vielen auf Pferde gepackten 
Waffen in die Stadt. Alles, ſelbſt die Griechen, freuen ſich 
herzlich fiber den Sieg. So iſt die Ruhe in den Provinzen 
wieder ganz hergeſtellt. Man erwartet naͤchſtens das Militair 
hier zuruͤck. Unter den verhafteten Perſonen, von denen bei 
30 theils auf Itſchkale, theils im Hafenort Bur dzi ſitzen, be 
findet ſich auch Nikitas, der unter dem Namen, „Tuͤrken⸗ 
freſſer““ bekannt iſt. 

Muͤnchen, 10. Oktober. Man glaubt, daß, falls die 
Verbindung mit der Königin Donna Maria nicht zu Stande 
kommen ſollte, J. M. die Herzogin von Braganza, Wittwe 
Don Pedro's, ſich hierher begeben werde. 

Der Rheinbaier ſchreibt aus Germersheim vom 6. 
Oktober: Die feierliche Grundſteinlegung zu der Feſtung Ger⸗ 
mersheim wird definitiv den 18. d. M. ftartfinden. 

Die Dampfſchifffahrt auf dem Oberrhein hat wegen des 
niedrigen Waſſerſtandes ſchon ſeit 14 Tagen aufgehört. 

Stuttgart, 11. Oktober. Die Weintraubenkerne zei⸗ 
gen ſich dieſes Jahr beſonders oͤlhaltig. Im Durchſchnitt 
darf man annehmen, daß die Trauben, welche einen Eimer 
Moſt geben, aus ihren Kernen 2 Pfd. fettes Oel geben, wel⸗ 
ches bei ſorgfaͤltiger Behandlung als Speiſeoͤl, auf jeden Fall 
aber als gutes Brennöl gebraucht werden kann. 

Dresden, 13. Oktober. Am 2ten d. M. ſtellte der 
Abg. Schuſter den Antrag, die Staatsregierung um Maaßre⸗ 
geln zu erſuchen, daß vom 1. Januar 1835 an alle Huͤtungs⸗Be⸗ 
fugniſſe aufhoͤren ſollten. Es wurde beſchloſſen, den Antrag 
an die dritte Deputation zur Begutachtung zu übergeben. — 
In der erſten Kammer gab am 24ſten September der Antrag 
einiger homo opathiſchen Aerzte zu Leipzig und einer großen Ans 
zahl Bewohner Dresdens, das Verbot des Selbſtdispenſirens 
für homsopathiſche Aerzte aufzuheben, zu einer weitläufigen. 
Diekuſſton, Anlaß. In der letzteren Petition war zugleich 
er Antrag gemacht, die homoͤopathiſche Heilanſtalt zu Leipzig 


zu beftätigen und mit Geldmitteln zu unterſtützen, auch einen 
Lehrſtuhl der Hombopathie zu Leipzig zu begründen. Das Gute 
achten der Deputation war gegen den Antrag, von mehreren 
Seiten wurden aber auch Modifikationen in Vorſchlag gebracht. 
Prinz Johann trug darauf an: Man möge die hohe Stdats⸗ 
regierung eeſuchen, erſt eine genaue Prüfung der Erfolge der 
Homöopathie anzuſtellen. ; 
Rußland. 

Petersburg, 8. Oktober. Hauptpunkte der (geſtern 
in dieſer Z. erwaͤhnten) Rede des Grafen Cancrin im Conſeil 
der Creditanſtalten: „Das Jahr 1833 war für Rußland, 
wegen der in feinen fruchtbarſten mittaͤglichen Gouvernements 
ſtattgehabten Mißernte ganz beſonders ſchwer. Außer bedeu⸗ 
tenden Geldopfern, Begünſtigungen in Bezug auf die Adga⸗ 
ben, Vermehrung öffentlicher Arbeiten und verſchiedenen ein⸗ 
zelnen Erleichterungen zu Gunſten jener Gouvernements, fand 
ſich die Regierung genoͤthigt, ihre desfalſigen Maaßregeln 
auch auf das Creditweſen auszudehnen. Erſtlich: Wurden 
in Erwägung der druͤckenden Lage der Güterbeſitzer, welche 
am meiſten durch die Mißernten gelitten, die Zahlung ihrer 
jahrlichen Schuldtermine an die Creditanſtallen, mit Inbegriff der 
Freimonate, bis zum 1. Oktober d. J. 1834, eben ſo auch 
die fruͤheren Ausſtaͤnde auf 3 Jahre verſchoden, fo daß die⸗ 
ſelben zu gleichen Theilen innerhalb dieſer Zeit entrichtet wer⸗ 
den ſollen. Zweitens: Weitere Folgen des Mißwachſes waren 
eine in der legten Hälfte des Jahres 1833 und in der erſten 
des gegenwaͤrtigen Jahres ſtattgefundene bedeutende Vermeh⸗ 
rung der außerordentlichen innern Ausgaben, und zugleich 
große Abgaben⸗Ruͤckſtände. Die dringende Nothwendigkeit 
erforderte daher die Eröffnung hinreichender Huͤlfsquellen, um 
den Reichs ſchatz in den Stand zu ſetzen, die Nothleidenden zu 
unterſtützen, und zugleich auch den gewoͤhntichen Beduͤrfniſſen 
des Reichs zu genügen. Zu dieſem Ende wurde außer der 
Verwendung anderer beträchtlicher Reſſourcen zur Creirung 
von vier neuen Serien von Reichsſchatzbilletten, namlich der 
IVten, Vten, VIten, und VII ten, jede zu 10 Mill. Nub. 
Bankaſſignationen, gefihritten „ welche in Gemäßheit Aller⸗ 
hoͤchſt daruber erfolgter Ukaſen in Umlauf geſetzt worden, um 
ſowohl die vorerwaͤhnten Ausgaben beſtreiten, als auch die 
Reſerven des Reichsſchatzes in klingender Münze unberührt 
laſſen zu koͤnnen. Ungeachtet jedoch der in dieſem ganz außeror⸗ 
dentlichen Jahre obgewalteten ſchweren Umſtaͤnde erfüllt der 
Reich sſchatz mit der größten Genauigkeit ale ihm obliegende 
Verpflichtungen in Hinſicht ſowohl der außerordentlichen Hüͤlfs⸗ 
leiſtungen an die durch Mißwachs heimgeſuchten Gouverne⸗ 
ments, als auch des vermehrten Jahrbebarfs des Reichs, und 
insbeſondere in Hinſicht des Creditweſens. Zu diefar Ver⸗ 
pflichtungen gehört in dieſem Jahre die Verbrennung von 10 
Mill onen Rubel Reichs ſchatzbilletten der erſten Veraus gabung, 
nach Anleitung der darüber ergangenen Verordnung. (Hier⸗ 
von werden vorlaͤufig bloß 5 Mill. dem Feuer übergeben; die 
andere Hälfte «fl noch nicht ganz beiſammen.) Im verfloſſenen 
Jahre wurde die Herausgabe neuer Coupons der zweiten Spro⸗ 
centigen Anleihe nothwendig. Am 1. Januar 1834 betrugen 
alle Termin⸗ und Renten- Schulden Rußlands 80,411,840 
Rub. Zur Tilgung der Schulden hat die Commiſſion im 
Jahre 1833 erhalten: 52,891,833 Rubel. Nach Abzug 
dieſer Ausgaben Kaſſenreſt am 1. Januar 1834: 8,214,879 
Rubel. Vom Tilgungsfonds blieben zu 1834 in Kaſſe: 
108,821 Rubel. Vom zurückgelegten Reſerve Capital: 


— 07 — 


10,529,993 Rubel. Die im Umlauf ſtehende Maffe don 
Aſſignationen blieb 1833 ſo wie in den vorhergehenden Jahren 
unverändert dieſelbe, und betraͤgt zum 1. Januar 1834 
595,776,310 Rubel. Zum Jahre 1834 blieben in der Reichs⸗ 
A 65 Bank an eingetragenen Kapitalien in Beſtand 327,083,829 
i ub 497 Kop. Der reine Gewinn der Commerz⸗Bank und 
ihret Comtoire betrug nach Abzug der Unterhaltungskoſten 
* Aſſignationen 1,810,502 Rub. 28 Kop. Das Reſerveka⸗ 
pital zu Deckung moͤglicher Verluſte beſtand am 1. Januar 1834 
aus 815,579 Rub. 43 Kop. Es bleibt uns nur übrig, ſchloß 
der Miniſter, hinzuzufügen, daß der im verſloſſenen Jahr ſtatt⸗ 
gehabte Mißwachs, auf unſere Fonds, auf die Courſe und 
berhaupt auf unſern Credit eben keinen merklichen Einfluß 


gehabt, ja ſelbſt an vielen Orten die Nationalthaͤtigkeit ange⸗ 


euert und den Umſatz der Kapitalien befördert hat.“ 

Von der Polniſchen Grenze, 1. Oktbr (Schwab. 
Merkur.) Man ſchmeichelt ſich in Warſchau mit der Hoffnung, 
daß Se. Majeſtät der Kaiſer und König bei Gelegenheit feiner 

eiſe durch die Provinzen ſeines weiten Reichs auch dieſe 
Hauptſtadt mit ſeiner Gegenwart beglücken werde. Dieſe 
Hoffnung ſtützt ſich vornehmlich auf die zum Einweihungs feſte 
des Alexander⸗Denkmals ertheilte Amneſtie, die, ging ſolche 
auch unmittelbar vom Generalſtatthalter des Königreichs aue, 
doch nur als ein Ausfluß der Kaiſertl. Gnade betrachten werden 
könne. Daß dieſelde ſich aber den Polen wieder zugzwendet 
habe, dies würde ein Beſuch, den der Kaifer Wia han zu 
machen geruhen würde, zu Tage legen. In dieſem Falle ließe 
ſich auch erwarten, daß die im Auslande lebenden Polen, ſo 
fern fie ſich nur irgend zur Amneſtirung eignen mochten, zu 
derſelben unter Bedingungen zugelaſſen werden würden, bie 
ihnen ſolche anzunehmen geſtatteten. Schon bezeichnet man 
als diejenigen, die in Folge davon vielleicht demnächſt ihrem 
Vaterlande wiedergegeben werden dürften, den Fürſten Adam 
Czartoryski und diejenigen Polen, die ſich ihm in der Aus⸗ 
wanderung näher angeſchloſſen haben, und die freilich von ei⸗ 
nem nahmhaften Theile ihrer Schick ſalsgefaͤhrten dermalen 
angefeindet werden, die man aber nichts deſto weniger in Po⸗ 
len ſelbſt als den Kern der Emigration anſieht. — In mehre⸗ 
ten Bezirken des Königreichs, wie namentlich in der Gegend 
von Czenſtochau macht ſich der Mangel an Viehfutter ſchon 
fest fo fühlbar, daß die Landleute ihr Zuchtvieh ſchlachten u. 
das Fleiſch einſalzen, weil es ihnen durchaus an Mitteln ge⸗ 
bricht, dieſelben zu überwintern. Ein ſtarker geſunder Ochſe 
iſt in eben dieſer Gegend um den Preis von 30 — 40 Polni⸗ 
ſche Gulden zu erkaufen, und fo verhaͤltnißmaͤßig Kühe und 
Schaafe. 

Geoßdeitan nien. 

London, 10. Oktober. Lord Althorp hatte ſich als 
Wohler zu den Wahlen von Southampton unter den Namen 
„Viscount Althorp“ und unter der Befugniß von über 50 
Pfd. jährlicher Einnahme im Wahldiſteikt einregiſtriren laſſen. 
Die dortigen Conſervativen aber ſtrichen feinen Namen aus 
der Liſte. Der Verwalter der Althorpſchen Güter ſtellte ſich 
mit der Rentrolle feines Herrn, weil er glaubte, daß man dis 
Richtigkeit der Angabe wegen der Einkünfte feines Heren in 
Zweifel ziehe. Allein nichts dergleichen. Der Lord, Mite⸗lls⸗ 

deber der Reformbill, hatte vergeſſen, einer Formel in der⸗ 
ſelben, nach welcher alle Waͤhler ihre Taufnamen angeben muͤſ⸗ 

fen, nachzukommen. (!) g > 
Dr. England, kürzlich vom Papſte zu feinen Legaten in 


der Republik Haptt ernannt, geht dieſer Tage von Dublin 
nach ſeiner Beſtimmung ab. Er nimmt 4 Damen mit, wel⸗ 
che Nonnen geworden ſind, und in Amerika ein Urſulinerin⸗ 
nen⸗Kloſter ſtiften wollen. 

Der aͤlteſte Sohn des Lord Wharnkliffe, einer der reichſten 
Erben der Engliſchen Pairie, hat ſich kuͤrzlich in der Kirche 
Marp⸗lle⸗Bone mit der Enkelin Deſſalines, einer der Neger⸗ 
Generale, welche den Aufſtand von St. Domingo leiteten, ver⸗ 
heirathetet; Fraͤulein Anna Deſſalines ift eine reizende Negerin 
von 22 Jahren und beſitzt mehrere von ihrem Vater, Oberſten 
der Sipoys der Oſtindinſchen Compagnie, ererbte Millionen. 

London, 11. Oktober. Die Times enthaͤlt eine Auf⸗ 
forderung zur Unterſtuͤtzung der ungluͤcklichen Einwohner von 
Wiener⸗Neuſtadt. — Am 1. Oktober eröffneten ſowohl das 
Kings⸗Kollege als die Londoner Univerfität ihre Curſus, doch 
die letztere nur ihre mediziniſchen (welche bei uns einmal den 
Gebrauch in allen Schulen haben, am 1. Okt. jedes Jahr 
anzufangen), wogegen die ſogenannte Fakultät der Kuͤnſte in 
dieſem Juſtitut erſt im November ihre Vorleſungen beginnt, 


Frankreich. 


Paris, 9. Oktbr. (Meſſ.) Der Graf Leon iſt wegen 
feiner Inſubordination als Offizier der Nationalgarde (wie 
wir bereits meldeten) vor den Praͤfekturrath der Seine gefor⸗ 
dert worden. Es hat ſich nicht in Perſon geſtellt, ſondern 
feine Vertheidigung nebſt einem exaltirten Briefe eingeſandt, 
welcher folgende Stelle enthält: „Die Willkuͤr macht in 
Frankreich nicht lange Gluͤck (deshalb erfüllt er willkürlich 
ſeine Pflichten nicht!) Wenn ich weniger Freund meines 
Landes und des Thrones wäre, fo wuͤede ich den Schritten 
der Gewalt keinen Widerſtand entgegenſetzen. Das Volk iſt 
bisweilen geduldig, aber es giebt feine Rechte niemals auf. 
Erinnern ſie ſich meine Herrn, daß im Jahre 1830 an dem⸗ 
ſelben Orte, wo fie jetzt ihre Sigung halten, ein Thron vor 
den Rechten der Nation zuſammenſtuͤrzte.“ 

(Gaz.) Hr. Joly, der als Chef der Municipal Polizei 
don Paris, keinen Nachfolger erhalten zu haben ſcheint, iſt, 
wie man ſagt, zum General-Inſpektor der Polizei auf der 
ganzen Linie der Pyrenaͤen von Perpignan nach Baponne er⸗ 
nannt. Sein Kommando haͤtte alſo dieſelbe Ausdehnung 
wie das der Generale Harispe und Caſtellane. Die Praͤfek⸗ 
ten ſind unter ſeinen Befehl geſtellt, und ſtarke Summen hat 
er zur Dispoſition. Vielleicht wird man die Dienſte des 
Herrn Jolp zu Baponne noch kennen lernen; allein die er zu 
Paris nicht leiſtet, find bereits bekannt. Denn während er 
on den Pyrenden iſt, vervielfältigen ſich die Diebftähle und 
Einbrüche auf eine Weiſe und mit einer Kühnheit, die uns 
ſchoͤne Verſprechungen für die langen Winternaͤchte giebt. Am 
Sonntag z. B. brachen Diebe auf dem Boulevard Mont⸗ 
Parnaſſe in einen Garten ein, während Herr und Diener 
abweſend waren. Sie verzehrten ganz ruhig die ſauber in 
Papier geſteckte Weintrauben, machten Packete von Waͤſche 
und allem was ihnen ſonſt gefiel, holten dann das Pferd aus 
dan Stall, ſpannten es vor ein altes Kabriolett das fie mit 
ihrer Beute beluden, und fuhren ſo ohne weitere Ceromonie 
durch den Thorweg des Hauſes hinaus. Das Kabriolet 
wurde am andern Morgen auf dem Boulevard der Italiener 
gefunden, wo man es, natürlich ohne Pferd, hatte ſtehen 
laſſen. h 

N Ein Journal ſagt dieſen Morgen, ganz im Gegenſatz mit 
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den übrigen Nachrichten, daß die Frage der Ammeſtie, welche 
dem Conſeil von neuem vorgelegt iſt, mit der Majoritaͤt von 
einer Stimme verworfen worden ſei. Indeſſen glaubt das 
Journal ſebſt nicht recht an dieſe Nachricht. 

Die Zeitungen find wieder gefuͤllt mit Nachrichten don 
Selbſtmorden aus lauter Liebe. Schon vor einiger Zeit hatte 
der eines Herrn v. C., der ſich an ſeinem Hochzeittage die 
Adern aufſchnitt, Aufſehen erregt. Jetzt erfahrt man die 
näheren Umſtaͤnde. Herr v. C., ſelbſt erſt 25 Jahr alt, liebte 
ein junges Maͤdchen, welches er wider den Willen ſeiner Fa⸗ 
milie heirathen wollte. Indeſſen gab er den Bitten ſeiner 
Mutter, die er zaͤrtlich liebte, nach, und willigte ein, ſich 
mit einem andern jungen, reichen, ſchoͤnen Maͤdchen zu ver⸗ 
binden. Die Vermählung wurde angeſetzt; Herr v. C. er⸗ 
ſchien mit ſeiner Braut auf der Mairie. Aber kaum hatte er 
das Ja geſprochen, als er erblaßte; er raffte ſich jedoch zu⸗ 
ſammen und kehrte in feine Wohnung zuruck. Hier fanden 
ihn ſeine Freunde einige Stunden ſpaͤter, aus mehreren Wun⸗ 
den blutend, im Sterben auf dem Sopha. Es beſchwor fie, 
die Art ſeines Todes ſeiner Mutter nicht zu verrathen, und 
verſchied. — Ein junges Maͤdchen, welches Blumen macht, 
wohnte mit ihrer blinden Mutter zuſammen in der Vorſtadt 
St. Denys. Eine Bekannte will ſie beſuchen, pocht an, aber 
erhält keine Antwort. Da fie aber ein leiſes Stöhnen hört, 
blickt fie neugierig durch ein kleines Fenſter neben der Thür, 
und ſieht ihre Freundin bewußtlos auf dem Boden liegen. 
Das Zimmer wurde erbrochen, man bringt die ſchon 
halb Erſtickte wieder ins Leben zuruͤck. Ein aufge⸗ 
fundener Brief zeigte, daß Liebesgram die Urſach ihres 
ſelbſtgewaͤhlten Todes war; fie bat darin aufs Ruͤhrendſte, daß 
man ihre blinde Mutter nicht verlaſſen moͤge. — Ein ande⸗ 
tes junges Maͤdchen von 22 Jahren, ſehr huͤbſch, welche 

ſich mit dem Nähen feiner Waͤſche beſchaͤftigte, bewohnte mit 
ihrer Mutter zwei kleine Zimmer in einer Vorſtadt. Unter 
dem Vorwande, daß ſie heftigen Kopfſchmerz habe, bewegte 
ſie ihre Mutter, ſie allein zu laſſen, und einen Beſuch bei 
ihrer Nachbarin zu machen. Als ſie nach zwei Stunden zu⸗ 
tuͤckkehrt, findet fie die Thuͤr verſchloſſen, hört aber im Zim⸗ 
mer ein ſchweres Athmen und Roͤcheln. Sogleich laͤßt fie oͤff⸗ 
nen, und findet ihre Tochter angekleidet auf dem Bett. Die Züge 
der Ungluͤcklichen waren ſchon ganz entſtellt, doch gelang es, ſie ins 
Leben zurückzubringen. Auf dem Kamin fand man einen Brief, 
worin ſie anzeigte, daß der Schmerz, bei dem einzigen Manne, 
den ſie lieben koͤnne, keine Gegenliebe zu finden, ſie zu der 
verzweifelten That geführt habe. Seit langer Zeit hatte ſie 
ſchon die Abſicht dazu, wollte dieſelbe indeſſen nicht vollbrin⸗ 
gen, ohne zuvor für ihre Mutter geſorgt zu haben. In der 


Th at hinterließ fie derſelben auch 200 Fr., die fie mit größe. 


ter Mühe von ihrer Hände Arbeit erſpart hatte, und einen 
Aufnahmeſchein in ein Hospital. — Dieſe vielfachen Faͤlle, 
wo urſpruͤnglich edle Motive eine fo tief unſittliche Richtung 
nah men, geben reichliche Urſache, die ſchmaͤhlich geringe ſitt⸗ 
liche und religiöſe Bildung hervortreten zu laſſen, bei welcher 
alle in dieſer Mißmuth gegen alle Reſignation wohnen kaun. 

Paris, 10. Oktober. Als der Koͤnig vorgeſtern Fon⸗ 
tainebleau verließ, bemerkte er in einer Volksgruppe mehrere 
Profeſſoren des dortigen Gpmnaſiums. Er hielt daher fein 
Pferd an, und bat um einen Feiertag für die Schuler. In 
dieſem Augenblick waͤlzte ſich das Pferd des Koͤnigs, welches 
ſehr von den Fliegen gequält wurde, auf die Erde; doch Se. 


Maj. hatte ſich ohne fremde Huͤlfe ſehr leicht abgeſchwungen 
und kam mit einer leichten Contuſton-am Bein davon. Dies 
fer Zufall hinderte es daher nicht, daß der König bei Croix de 
Berny aus dem Wagen flieg, und Heerſchau über die Natio⸗ 
nalgarde der Arondiſſements hielt. 5 7 
Einige Journale ſagen dieſen Morgen, im Miniſterlal⸗ 
Conſeil ſei darüber, ob eine Amneſtie ertheilt werden ſolle 
oder nicht, noch nicht abgeſtimmt worden. Dieſer Punkt iſt 
jedoch von den Mitgliedern des Kabinettes fo haufig erwogen 
worden, daß man ihn fir im Weſentlichen bejahend entſchie⸗ 
den annehmen darf. Nur uber die Weife, wie, und hinſicht⸗ 
lich der Zeit, wann dieſer Akt der K. Gnade ins Leben treten 
ſoll, bleibt noch ein Entſchluß zu faffen. — Die HH. Des 
cazes und Pasquier haben ſich durchaus dafür erklärt, daß 
man, ſei es nun durch eine unmittelbare Amneſtie oder durch 
die Erlaffung einer Amneſtie durch die Kammern, die Forts 
fegung und Beendigung des fraglichen Prozeſſes vor dem 
Pairhofe vermeiden moͤge. Sie haben zuſammen ein weit⸗ 
luftiges Memolre an den König abgefaßt, welches außerdem 
noch von vielen Pairs unterzeichnet iſt, unter denen ſich auch 
die HH. Molé und v. Broglie befinden. Lange hatte man 
vergebens nach dem Motive geforſcht, welches wohl den Gra⸗ 
fen Molé mochte veranlaßt haben, die Stelle eines Vice⸗Praͤ⸗ 
ſidenten der Pairskammer abzulehnen. Er hat fetzt den 
ihn dabei leitenden Beweggrund deutlich genug an den Tag gelegt. 
Man hofft ſehr, daß ſo die allgemeine Aeußerung der oͤffent⸗ 
lichen Meinung, durch die Rathſchlaͤge der angeſehnſten Mit⸗ 
glieder des Miniſteriums und der Pairskammer unterſtuͤtzt, 
den Pairhof der Muͤhe uͤberheben wird, in einer Sache, uͤber 
die es am beſten iſt, einen Schleier zu decken, ein Urtheil zu 
aͤllen. 
l (Temps.) Geſtern hieß es, der Herzog von Frias, 
Spaniſcher Geſandte hierſelbſt, habe, hoͤchſt aufgebracht über 
den Beſchluß der Syndikats⸗Kammer in Betreff der Spani⸗ 
ſchen Papiere energiſche Proteſtationen dagegen beim Finanz⸗ 
Miniſter gemacht. Der Herzog muß dieſen Schritt der Syn» 
dikats⸗Kammer mißverſtanden haben, da er nicht den Handel, 
ſondern nur die Schwindel⸗Operationen mit Spaniſchen Pa⸗ 
pieren hindern ſoll. 

Die letzten Briefe aus Rennes, Arras, Douai und übers 
haupt aus allen Staͤdten im Norden und Oſten Frankreichs, 
wo die Cholera ausgebrochen iſt, berichten, daß die Epide⸗ 
mie Maya nachgelaſſen hat, oder fogar ganz verſchwun⸗ 
den iſt. 

Die vom miniſteriellen Im partial mitgetheilte Nach⸗ 
richt, daß man ſich im Kriegs⸗Miniſterium mit einem Plans 
zur Errichtung von 8 Elite⸗Regiment ern beſchäͤftige, 
erregt den Unwillen der Oppoſitions⸗Blaͤtter im hoͤchſten 
Grade. Der Temps äußert ſich daruber: „Der bloße Ge⸗ 
danke an einen ſolchen Plan iſt ſtrafbar, und diejenigen, die 
denſelben gefaßt haben, verdienen den ſtrengſten Tadel ſchon 
für die Voraus ſezung, daß die Regierung es wagen koͤnnte, 
auf einem Umwege zur Errichtung eines privilegirten Corps, 
einer Königlichen Garde, zu gelangen. Obgleich ein 
ſolcher Plan über die Maßen abgeſchmackt fein würde, fo hat 
ſich doch des Publikums ein ſolches Mißtrauen bemeiftert, 
daß wir von der Regierang den baldigſten und entſchiedenſter 
Widerruf erwarten.“ f 

Paris, 11. Oktbr. Der König wird am 16ten d. M. 
das Schloß Saint⸗Cloud verlaſſen und feine Reſidenz wieder 
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in den Tuilerieen aufſchlagen. Se. Majeftät find geſtern 
nicht zur Stadt gekommen, obgleich man Ihre Unpaͤßlichkeit 
in Folge des Sturzes mit dem Pferde für ſehr unbedeutend 
erklärt, 5 bis drei Miniſter haben mit dem Könige in 
Saint-Cloud gearbeitet. 

Die Königin reift am 14ten mit den Prinzeſſinnen Ma: 
rie und Clementine nach Bruͤſſel, von wo fie am 25ſten wies 
N Paris eintreffen wird. Etwa um dieſelbe Zeit wird 
On Prinz von Joinville in Breſt erwartet. Der Herzog von 

. rleans, der ſich vor einigen Tagen aufs neue nach Com⸗ 
Piegne begeben hatte, um der Aufhebung des dortigen Lagers 
zzuwohnen, iſt geſtern von dort hierher zurückgekehrt. 
Der Graf Sebaſtiani, unſer Botſchafter in Neapel, hat 
ſich in Mailand vor dem Franzoͤſiſchen Konſul mit der Witme 
s Generals Dawidoff vermaͤhlt. Durch dieſe Helrath iſt 
e Graf Sebaſtiani Schwiegerſohn des Herzogs von Gram⸗ 

mont, Schwager des Herzogs von Guiche und Neffe des Fuͤr⸗ 
en von Polignac geworden. 

Aus Toulon wird gemeldet, daß das dort befindliche 
Geſchwader am Sten d. um 6 Uhr Morgens unter Segel ge⸗ 
gangen ſei. Die „Lemproie““, die „Bellona“, der „Neſtor“, 

r „Duquesne“, der „Suffren“ und die „Dido“ hatten 

Rhede verlaſſen, man glaubte aber nur für wenige Tage. 

Paris, 12. Oktober. Geſtern um 2 Uhr verſammelte 
ſich der Miniſter⸗Rath. Alle Miniſter, Herrn von Rigny 
ausgenommen, waren zugegen. Herr Thiers kam zuletzt. 

ehrere Perſonen, welche, wie es heißt, Einfluß auf die Re⸗ 
gerungs⸗Angelegenheiten beſitzen, waren zu dem Conſeil zuge⸗ 
zogen worden, namentlich die Herzoge von Orleans und De⸗ 
N und Herr von Montalivet. Die Sitzung waͤhrte fehr 
nge. 

Die Kommiſſton des Pairshofes zeigt ſeit einigen Tagen 
ene außerordentliche Thaͤtigkeit. Die Urſache, weshalb die 
Eröffnung des Prozeſſes gegen die wegen der April⸗Unruhen 

ngeklagten verzögert wird, ſoll die fein, daß Se. Majeſtaͤt 
den ſo weitlaͤuftigen Bericht des Herrn Girod erſt ganz durch⸗ 
leſen will. Der Bericht bildet 4 Quartbaͤnde. 


Spanien. i 

Madrid, 1. Oktober. (Köln. Z.) heißt, die Hrn. 
Flora; Eſtrada, Palarea und andere würden folgenden Vor⸗ 
lag in Betreff der Civilliſte der Königin machen: „In Er⸗ 

0 gung, daß das Königl. Haus feit 1823, 53,000,000 Rea⸗ 
jahrlich, außer den außerordentlichen Summen, veraus⸗ 
dabt hat, die dem öffentlichen Schatz entriſſen wurden, und im 
ahre 1829, bei der Vermählung, dieſe Ausgaben auf 120 
illionen, und im Jahre 1833, bei der Anerkennung des 
daiſaliſchen Geſetzes, auf 175 Mill. ſteigerten!!! Schaͤnd⸗ 
f e Sache! !]! — in Erwaͤgung, daß, unter einem repraͤ⸗ 
Mativen Spſteme das Königthum des Blendwerks des Luxus 
dun zu der dem Staats⸗Oberhaupt gebührenden Achtung bes 
arf; Er Erwägung endlich, daß das Koͤnigthum ſehr bedeu⸗ 
tende 0 uͤter des Koͤnigl. Patrimoniums befigt, und in Folge 
r jetzigen Lage des Schatzes, deſſen gewiſſe Einnahmen nicht 
N Millionen Nealen jährlich uͤberſteigen, ſchlagen wir vor, 
aß die Cortes erklären, daß die der Civilliſte des Königlichen 
auſes angewieſene Summe den zwanzigſten Theil der Ge⸗ 
von Mtfumme der gewiſſen Einnahmen (das heißt: 25 Mill. 
den 500), und eine Million Realen jährlich für jeden groß⸗ 
Ubrigen oder vermaͤhlten Infanten, und die Hälfte für jeden 


mehr als 7 und weniger als 21 Jahre alten, oder nicht 
vermaͤhlten Infanten nie überfieigen dürfe. Und dies unter 
der Bedingung, daß die Infanten in Spanien wohnen ſollen, 
denn in Betreff derjenigen, die ſich im Auslande niedergelaſſen 
haben werden, ſoll eine beſondere Verfügung der Cortes noͤ⸗ 
thig ſein.“ Dieſer Vorſchlag wird viele Unterſtützung un 
Schooße der Cortes finden; denn man iſt entſchloſſen, Erſpa⸗ 
rungen zu machen. 

(G. Meſſ.) Der K. Gerichtshof von Burgos iſt am 
20ſten inſtallirt worden, der erſte Praͤſident deſſelben ift ein 
Bruder Zumalacarreguys. Die Familie Zumalacarreguy iſt uber 
gens nicht die einzige, in welcher ſolche Verſchiedenheit politi⸗ 
ſcher Prinzipien vorkommt. Der Inſurgent Zumalacarreguy 
iſt ſonſt gleichfalls ein warmer Freund der Conſtitution gewe⸗ 
fen, und man muß glauben, daß er andre Urſachen zu feinem 
jetzigen Benehmen hat, als ſeine Freundſchaft fuͤr Don Car⸗ 
los. Daſſelbe iſt mit dem Marquis Valdéspina und Hrn. 
Batis, einem Mann von großem Einfluß der Fall. Dieſe 
drei gehörten zu einer Partei der Independenten, die ſchon 
1793 in den inſurgirten Provinzen exiſtirte. — Wir erwar⸗ 
ten hier täglich Hrn. Arguelles und Hrn. Galiano, die neuen 
Deputirten für Gadir. Sie werden nicht ſyſtematiſch oppo⸗ 
niren. Hr. Arguelles iſt ein genauer Freund Torrenos und 
nicht feindſelig gegen Martinez de la Roſa; die Freunde des 
— — Galiano verſichern, daß derſelbe ſehr gemaͤßigt denken 
olle. 2 

Man verſichert, daß 6 bis 7000 Mann Portugiefifcher 
Truppen im Begriff ſtehen, in Spanien einzuruͤcken. Die 
Exminiſter Zea, der Marquis de Zambrano, der Marquis 
de Santa⸗Cruz und der Richter Juda haben die Hauptſtadt 
verlaſſen, um ſich nach dem Auslande zu begeben. — Das 
Miliz⸗Bataillon von Placencia hat Befehl erhalten, nach Bur⸗ 
gos zu marſchiren. Ein Garde⸗Bataillon iſt ebenfalls bereit, 
nach dieſem Punkte aufzubrechen. — Mehrere Verſchwörun⸗ 
gen ſind zu Valladolid, Cuenca und Toloſa entdeckt worden; 
zahlreiche Verhaftungen hatten auf jenen Punkten ſtatt. 

(Journal de Paris.) Rodil geht, ſagt man, nach 
Corunna ab. Armildez, der ihn erſetzen ſollte, iſt, da er 
ſelbſt noch krank iſt, durch Juanito vertreten. Der durch den 
Kriegsminiſter abgeſandte Obriſt Sauz befindet ſich ſeit einigen 
Tagen bei der Armee, um über die neue Organiſation derſel⸗ 
ben die Aufſicht zu führen. 

Das Journal de la Haye ſchreibt aus Bayonne, 
daß General Mina am Zten d. zwei Conſultationen über ſich 
halten ließ, die eine von den Bayonner Aerzten, die andere von 
den Feldaͤrzten, gemeinſchaftlich mit einem Spaniſchen Arzte, 
der ihn nie verlaͤßt. Die Erſteren haben erklaͤrt, daß er dieſes 
Jahr nicht hergeſtellt fein koͤnne, und daß die geringſte Beſchaͤf⸗ 
tigung, ſelbſt in feinem Zimmer, ihm toͤdtlich werden duͤrfte. 
Die Letzteren hingegen behaupteten, daß er in 20 Tagen ſeln 
Kommando wuͤrde übernehmen koͤnnen. 

Der In dicateur de Bordeaux vom 10ten d. M. 
berichtet aus St. Jean de Luz vom Tten, daß Dom Mir 
guel durch Frankreich nach den weſtlichen Pyrenaͤen gereiſt und 
am Sonntag früh (Sten) über St. Pée in Zuramondy in 
Spanien angekommen ſei. Ein Schreiben aus Bayonne 
vom 7ten theilt dieſelbe Nachricht mit, die von dem Malre 
von St. Pée dem General Nogues zugeſchickt worden fein fol. 
In den militairiſchen Operationen hat ſich, nach den Berichten 
von der Grenze, nichts neues ereignet. Die Armee der Könk 


gn, 10 bis 12,000 Mann, iſt in Pampelona und der Um⸗ 

gegend koncentrirt. Es heißt, die Cholera habe ſich unter 

den Truppen gezeigt. R \ 
Belgien. 

Brüſſel, 11. Oktober. In einem Sumpfe von Peru⸗ 
welz hat man kuͤrzlich eine Silbermine entdeckt; jetzt verſichert 
man, daß man eine neue Mine dieſes Metalls in der Gegend 
von Tournay aufgefunden habe. Dieſe laͤßt ſchon ſchoͤne Re⸗ 
ſultate vorausſehen, denn in einer Tiefe von 39 Fuß hat 
man eine kompakte Ader von 11 Zoll Dicke erkannt, deren 
Erz 39 pCt. reines Silber giebt. Die Arbeiten werden mit 
Thöͤrigkeit fortgeſetzt; man hofft, die Regierung werde ſich 
die Ausförderung dieler Mine vorbehalten, nachdem fie jedoch 
die Eigenthuͤmer des Bodens entſchaͤdiget, und denjenigen, der 
die Mine entdeckt, belohnt hat. Die Eigenthümer find, wie 
man ſagt, zwei alte zurückgezegene Nonnen, die zu Tour⸗ 
nad zufammen leben; fie haben mit der größten Bereitwillig ; 
keit Nachgrabungen auf ihrem Eigenthum geſtattet. 

Schweden. 

gͤrich, 10. Oktober. (Karler. 3.) Der Chef der 
Eremdentegion in päbſtl. Dienſten, Gen. Graf v. Salis Zi⸗ 
zers, hat 1500 Gulden eingefandt, welche die ſchweiz. Sol⸗ 
daten för die durch die Ueberſchwemmung Verunglückten ge⸗ 
ſammelt haben. — Die zur Räumung des Kantons Bern 
aufgeforderten Handwerksburſchen ſcheinen ſich wenig um den 
Aufruf der Geſandten ihrer Regicrungen zu füramern, und 
erwarten noch immer die ungeheuren Ereigniffe, welche, nach 
cher Meinung, baldigſt in Deutſchland eintreten follen, um 
dabei als Befreier und Sieger nach Deutſchland zu ziehen. 
Am 22. September Abends hatten ſich die Mitglieder des 
jungen Deutſchlands wieder zu einer angeblich harmlo ſen 
Abendenterhaltung verſammelt. Die Zahl der An⸗ 
weſenden war ſehr bedeutend, und es wurden wieder angeblich 
harmloſe, politiſche Reden gehalten, Lieder geſungen und tuͤch⸗ 
tig getrunken. unter den Rednern zeichneten ſich ein Berliner 
und ein ehemaliger Buchdruckergehüſe J. R. aus Rhein⸗ 
baiern aus. 

Bern, 10. Oktober. Die Eröffnung der neuen Hoch⸗ 
ſchule ſoll zu Anfang des Wintermonats ſtattfinden, und Herr 
Profeſſor Troxler die Eröffnungsrede halten. — Das Ober⸗ 
Gericht entſchled jüngſthin einen merkwürdigen Straffall, wel⸗ 
cher ſich im Oberamt Burgdorf zugetragen hatte. Eine junge 
Frau bohrte in die einfache Ladenwand, die ihre väterliche 
Wohnung von einer andern unter dem gleichen Dache ſcheidet, 

ei Löcher, um eine junge Nachbarin bei ſchicklichen Gelegen⸗ 
eiten zu beobachten. Auch die Magd des Hauſes wurde bis⸗ 
weilen durch Neugierde an die ihr bekannt gewordenen Oeff⸗ 
nungen geführt. Vold aber bemerkte dies die belauerte Toch⸗ 
ter, und verabredete ſich mit ihrem Bruder, daß er, wenn 
wiedse hinübergeguckt würde, dieſen Unverſchaͤmten etwas zu 
Leid thue. Eines Eonntags Nachmltlags, als ſie in ihrem 
Schlafgemeche war, um ſich ſonntsgtich anzuziehen, nahm fie 
wahr, daß ſie wieder beobachtet werden foßte, rief ihrem Bru⸗ 
der, welcher ſich an die durchlöcherte Wand ſtellte, und im 
Augenblick, da das Zäpfchen des einen Loches jenſeits zurück⸗ 
gezogen wurde, ſtieß er, in der Abſicht, der Lauſchenden einen 
Echmerz zu verurſachen, einen einige Fuß langen und einige 
Linden dicken Ciſendraht (welcher früher für einen Fenſtervor⸗ 
hang beſtimmt geweſen) ſchnell durch das Loch und zog denſel⸗ 
ben wieder zurück. Die jenſeits lauſchende Magd fiel auf den 
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Boden, und konnte den, auf das Geſchrel eines anweſenden 
Kindes herdeigeeilten Hausbewohnern bloß noch den Vorfall zu 
verſtehen geben; ſie ſtarb nach einigen Stunden. Die Ver⸗ 
letzung, ganz durch den hintern Theil des Auges durchgedrum⸗ 
gen, hatte eine toͤdtliche Wirkung, welcher um ſo weniger ent⸗ 
gegengearbeitet werden konnte, als der herbeſgerufene Arzt nicht 
erſchien. Der uͤbrigens unbeſcholtene junge Mann, der den 
unglücklichen Stoß gethan, ward, als des Vergehens ſtrafba⸗ 
rer Unbeſonnenheit ſchuldig, obergerichtlich auf zwei Jahre aus 
dem Kanton verwieſen. 
Ytallen 

Mailand, 8. Oktober. Bereits am Aten d. ſſt Graf 
Sebaſtiani, auf ſeiner Reiſe von Paris nach Neapel, hier ein⸗ 
getroffen. — Der Markgraf von Baden iſt am Sten von hier 
nach Verona zu den Mankvers abgegangen, eben fo der Kab 


ſerl. Ruſſiſche Adjutant, Fuͤrſt von Beloſſelski. Unter den 


ausgezeichneten Fremden, die jetzt hier find, befinden ſich aus 
Belgien der Graf von Marni und der Baron von Oſy. 

Bologna, 7. Oktober. Am Aten d. verſpürte man 
hier Abends um 8 Uhr ein ſtarkes Erdbeben, wobei jedoch nut 
Schornſteine einſtürzten. Das Erdbeben war in der Rich⸗ 
tung von Oſtnordoſt nach Weſtſübweſt. Der Magiſtrat ließ 
ſogleich alle öffentliche Gebäude, auch das Theater, von Ar⸗ 
chitekten unterſuchen, fie würden ſaͤmmtlich unbeſchaͤdigt ber 
funden. Daſſelde Erdbeben verſpürte man um dieſelbe Zeit, 
jedoch minder heftig und von kürzerer Dauer, zu Venedig und 
zu Padua. — Signor Muni hat hier das Modell eines Luft⸗ 
ballons ausgeſtellt, in welchem Vorrichtungen zur horizontalen 
Fortbewegung angebracht find, die frühere Erfindungen dieſes 
Art übertreffen ſollen. a RE 


Sich weden. 

Stockholm, 10. Oktober. Die amtliche Zeltung 
enthält die an den Reichstag gelangte Königl. Propoſition 
in Bezug auf eine Abaͤnderung des Titels im Schwediſchen 
Geſebbuche, welcher über Verbrechen und Strafen handelt, 
Es betrifft dieſe Aenderung denjenigen Paragraphen, wonach 
jede mündliche oder ſchriftliche Aeußerung gegen den König, die 
Königin und den Thronfolger mit dem Tode beſtraft werden 
fe, welche T rafe der Koͤnig zwar in eine andere Strafe 
mildern aber nicht ganz und gar erlaſſen kann. Die neue 
Propofition, wonach die angeführten Vergehungen mit zrrei 
bis zehnjaͤhriger Gefängniß⸗ oder Feſtungsſtrafe geahndet mr" 
den ſollen, hat wohl zunächſt den Zweck, öhnlichen Fallen, 
5 ig mit Capitain Lindeberg, für die Zukunft vorzu⸗ 

eugen. a 

Den Einwohnern der abgebrannten Stadt Wimers borg 
find 40 Zelte zugeſandt worden, mum ſich nur vorerſt bergen 
zu können. — Al die Cholera am ſtärkſten wälhete, ſah wan 
leider täglich Krankentraͤger, baarfuß und daarhaupt, die Kran⸗ 
ken taumelad fortſchleppen, und uͤderall begegnete man Trun⸗ 
kenen. Die Menge ſchlen par principe zu trinken, um d 
Cholera abzuhalten. Wenn etwas die Aufbietung aller 
Mittel und Kräfte fordert, fo iſt es das Bedürfniß, dem Frunke 
eine Grenze zu ſetzen! — Die Verhandlungen der Stand 
über die Departemental⸗ Einrichtung und die Berͤͤnderung der 
Repraͤſentation dauern fort. — Die Juſeln NH5 und La Ro⸗ 
Helle an der Franzöſiſchen Kuͤſte find wiederum für angeſieckt 
von der Cholera erklärt und den beſtezenden Maaß regeln ums 
terworſen worden. — Vom 7ten bis gten Oktoder find m 
der Hauptſtadt zuſammen 49 Perſonen an der Cholerg erkrankt, 


222 genefen, 7 geſtorben. — Nachſtehendes iſt, Schwedi⸗ 
ſchen Blaͤttern zufolge, die im Stadthausgefaͤngniß zu Stock⸗ 
Ei am 10ten September geſchriebene Antwort des Capitains 

ndeberg auf die ihm von der Kanzlei des Königl. Ober⸗Statt ⸗ 
halter⸗Amts angezeigte Milderung des uber ihn verhaͤngten 
Todes ⸗ Urtheils in Feſtungsſtrafe: „Heute habe ich den Aus⸗ 
ſpruch Sr. Koͤnigl. Majeftät vom 14ten Auguſt erhalten, wor 
durch ich zum Tode verurtheilt bin; durch Koͤnigl. Gnade iſt 
er jedoch in dreijährige Gefaͤngnißſtrafe verwandelt worden. 

ehr als einmal habe ich bereits erklärt, daß ich Getechtig⸗ 

it und keine Gnade verlange. Ich weiß nicht, was fuͤr Be⸗ 
geiffe diejenigen von dem Worte eines Mannes haben, die 
glauben, daß er damit fpielen koͤnne, es gelte auch, was es 
wolle. Einmal hat mir der Herr des Lebens mein Leben ge⸗ 
ſchenkt, und Ihm allein wünſche ich dereinſt Rechenſchaft von 

Anwendung dieſes Geſchenkes abzulegen; dies wuͤrde ich 
aber nicht knnen, wenn ich daſſelbe zum zweitenmale von eis 
dem mir ähnlichen irdiſchen Staube annehmen wollte; ja, 
ware dieſer Sterbliche ſelbſt ein König, fo würde ich dennoch 

Annahme deſſelben meine Ehre opfern. Mein Körper it 

den Händen der Gewalt, und mit ihm kann geſchehen, was 
man will, da ich ſelbſt keine materielle Kraft beſite. Wenn 
ich aber freiwillig die Bedingung einer einzigen Stunde Ge⸗ 
angniß⸗ oder eines Schilling Geldſtrafe annehmen wollte, dann 
erſt wuͤrde ich mich eines Verbrechens ſchuldig machen, indem 
ich die Wahrheit verleugnete und der ſchandlichen Lüge bei⸗ 
ſtimmte, den König geſchmäht zu haben, deſſen Perſon ich 
nicht einmal genannt, und mir alſo dem Schein nach ein Ver⸗ 
gehen aufgeduͤrdet wird, an welchem ich mich voͤllig unſchul⸗ 
dig fühle. Es fragt ſich alſo nur, wann ich ſterben fol? — 
Wegen verſchiedener oͤkonomiſchen Angelegenheiten wünſche ich, 
daß hiermit etwa 2 Monate gezoͤgert werde, z. B. bis zu mei⸗ 
nem Geburtstage, am Sten November. Sollte dies aber im 
minbeſten mein geſetzliches Recht uͤberſchreiten, ſo daß die An⸗ 
nahme dieſes Vorſchlages irgend eine Gunſtbezeugung wäre, 
o ſtehe ich im voraus davon ab, und hade die Ehre, zu er⸗ 
aren, daß ich geiſtig zum Tode vorbereitet din, wenn es ge⸗ 
fordert wird ja, ſollte dies auch am morgenden Tage fein. Ich bitte 
deſſen, mich ſobald als möglich erfahren zu loſſen, wann mein 
Haupt fallen ſoll, das, wenn es durch das Beil füllt, ich weiß 
ec, dem Vaterlande nüglicher wird, als wenn es auf meinen 
ultern ſitzen bleibt. Ich wuͤnſche von dem hierauf zu faſ⸗ 
enden Beſchluß eine Abſchrift zu erhalten.“ — (Daß am 
Tten Septbr. ein Prediger den Capitain Lindeberg zur Vorbe⸗ 
deitung auf den Tod beſuchte, haben wir gemeldet, ſowie daß 
Niemand die Hinrichtung für wahrſcheinlich hält.) 
Griechenland, 

Der Temps will aus Griechenland die Nachricht von 
dem Ausbruche neuer Unruhen erhalten haben, welche fo hefr 
dg fein ſollten, daß die Exiſtenz der gegenwärtigen Regierung 
durch fie gefährdet würde. 

eren 
Kah ira, 1. Septbr. Kürzlich iſt hier eine neue Zeitung 
Br biſcher, Türkiſcher und Franzöſiſcher Sprache erſchienen, 
Yu wird vorzüglich für den Handel von Wichtigkeit ſein. 

80 hieſtgen und auswaͤrtigen Neuigkeiten, enthält fie den 

deen aller Ein⸗ und Ausfuhrartikel, fo wie die 
ngen, welche ſich auf die Schifffahrt auf dem Mit⸗ 
Kae und Rothen Meere, ſo wie auf den Aegyptiſchen, 
chen und Spriſchen Handel beziehen. Der Moniteur 
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Egyptien hat aufgehört zu erſcheinen. Der Paſcha hatte dle 
Gegenſtaͤnde, welche dies Blatt aufnehmen durfte, ſo ſehr be⸗ 
ſchraͤnkt, daß es zu voͤlliger Unbedeutendheit heradgeſunken 
wär. Es ſoll ſich in Alexandrien eine Geſellſchaft zur Ders 
ausgabe einer anderen Zeitung gebildet und Mehmed Ali die 
Erlaubniß dazu gegeben haben; da dies jedoch nur unter den⸗ 
ſelben Bedingungen wie beim Moniteur geſchehen iſt, ſo ſteht 
zu befürchten, daß dies Blatt keinen beſſeren Fortgang haben 
wird. Die Stellung des Vicekoͤnigs iſt zu precalr und er hat 
zu viel Gründe, den Sultan zu verſoͤhnen (obgleich er im 
Geheimen daran arbeitet, ihn zu ſtuͤrzen), als daß er einer 
Zeitung geſtatten konne, eine Farbe anzunehmen, die im Ent⸗ 
ſernteſten beleidigend waͤre. Man darf ſich nicht verhehlen, 
daß Aegypten, wenn nicht völlig erſchoͤpft, wenigſtens ſehr 
verarmt iſt. Mehmed Ali ſah ſich genoͤthigt, von allen Huͤlfs⸗ 
quellen, welche des Land darbot, Gebrauch zu machen, um 
feine Entwuͤfe für die Unabhaͤngigkeit und Civiliſation ausfuͤh⸗ 
ren und zugleich der Pforte wirkſam widerſtehen zu koͤnnen. 
In der That iſt das Land, ſeit dem Ausbruch des Krieges zwi⸗ 
ſchen Aegypten und der Pforte in einem beſtaͤndigen Zuſtande 
des Leidens, was eine naturliche Folge ſeiner neuen Stellung 
iſt. Er, der Vicekoͤnig, beabſichtigt jetzt, feinen Unterthanen 
ſchuͤtzende Inſtitutionen zu geben, dis Abgaben herabzuſetzen 
und das Volk von der despotiſchen Herrſchaft der Beamten, 
die auf Koſten deſſelben leben, zu befreien. Man verſichert, 
daß er eine Kommiſſion ernannt hat, welche die wirkſamſten 
Mittel angeben ſolle, um dieſe Miß brauche abzuſtellen und 
dem Landvolke den ruhigen Genuß der Fruͤchte feiner Arbeit 
zu ſichern. Der Paſcha will ein großes wiſſenſchaftliches In⸗ 
ſtitut, nach Art der Deutſchen Univerfitäten, errichten. Die 
Haupt⸗Moſchee zu Kahira beſitzt ſchon ein ſehr gutes 
Gymnaſſum, das täglich ſich verbeſſert. Es wird daſelbſt au⸗ 
ßer der Arabiſchen, Türkiſchen, Franzoͤſiſchen und Italieni⸗ 
ſchen Sprache noch Mathematik, Geographie, Geſchichte und 
Zeichnen gelehrt. Neben jeder Ciſterne in der Stadt iſt eine 
Freiſchule errichtet. Zu Abn Zabel, drei Meilen von Kahira, 
iſt eine mediziniſche Schule unter Leitung! eines Franzoſen, 
Clet Bey, eines ausgezeichneten Arztes, deſſen Bemühungen 
mit dem gluͤcklichſten Erfolge gekroͤnt worden find. * 


Miszellen. 

In London, wo ein gut gewichſter, ſtets blanker Stiefel 
zur Charakteriſtik eines gebildeten Menſchen gehört, und auch 
eines ungebildeten aber auskömmlich geſtellten, iſt eine Geſell⸗ 
ſchaft zuſammen getreten, um unerhoͤrt vortreffliche Stiefel⸗ 
wichſe zu machen und zu verbreiten. Sie nennt ſich die „Aecht 
engliſche Univerſal⸗Glanz⸗Stiefel⸗Wichſe⸗Ge⸗ 
ſellſchaft.“ (Wieder etwas Univerſales.) Sie er⸗ 
muntert, ſelbſt alte und loͤchrige Stiefeln mit ihrem Fabrikate 
zu ſchwarzen; „denn der blendende Glanz der gewichſten Stie⸗ 
feltheile würde die fehlenden überfehen laſſen.“ 


Am 8. Oktober kehrte das erſte Schiff, das ſich auf dem 
Mhonekanal nach Lpon begeben hatte, wieder nach Straßburg 
zurück. Es wurde von einer Muſik empfangen, die ihm bis 
zur erſten Schleuſe des Kanals entgegengefahren war. In 
der Stadt ſelbſt hatte eine große Anzahl Perſonen auf ſeine 
Ankunft gewartet. 5 5 


Den zahlreichen deutſchen Einwanderern in die Staaten der 
nordamerikaniſchen Union, geben die dortigen Blätter im 
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Durchſchnitte ſehr ſchlechte Zeugniſſe; die Beſchwerden 
ſind dort algemein, daß die ankommenden deutſchen Bauern 
groͤßtentheils demoraliſirte Menſchen ſeien. — Das giebt denn 
freilich eine böfe Aufklärung zur Auswanderungstuſt; um fo 
weniger durfte es gerathen fein, fie künſtlich zu hemmen, wenn 
man ſich nur ſichert, daß dieſe Leute auch wirklich nach Ame⸗ 
rika hinüber kommen. g 

Auch finanziell berechnet man den Ausfall durch die Aus⸗ 
wanderungen aus Deutſchland. Man nimmt an, daß 
in dieſem Jahre wenigſtens 100,000 Menſchen aus Deutſch⸗ 
land ausgewandert find und auswandern, rechnet man 5 Koͤ⸗ 
pfe auf die Familie, und für jede Familie als nothwendige 
Baarſchaft nur 500 fl., fo ergaͤbe ſich eine Geldausfuhr von 
10 Mill. in Einem Jahr, und man darf gewiß das Fuͤuf⸗ 
fache rechnen. 


Der uns am Löten d. M. zugekommene huͤbſche Aufſatz 
kann doch, wegen ſeiner Fremdartigkeit fuͤr den Inhalt dieſer 
Zeitung, nicht aufgenommen werden. Red. 


Theater ⸗ Nachricht. 
Dienſtag den 21ſten: Der Wafferträger. Oper in drei 
Aufzügen. Muſik von Cherubint, 
Mittwoch den 22ſten: Neu einſtudirt, Graf don Eſſer 
Trauerſpiel in 5 Akten von Dyk. 


Vorleſungs⸗Anzeige. 

Der Zutritt zu meinen, mit Mittwoch den 29ſten d., bes 
ginnenden, oͤkonomiſch⸗cameraliſtiſchen Vorleſungen ſteht, mit 
ausdruͤcklicher hoͤchſter Genehmigung, einem Jeden, auch dem 
Nicht⸗Studirenden offen, und ich erſuche die, welche dieſel⸗ 
ben zu beſuchen Willens find, bei dem Herrn Univerſitaͤts⸗ 
Quaͤſtor Croll ſich gefaͤlligſt dazu melden zu wollen. 

x r. Weber, 


P. P. O. Koͤnigl. Geh. Hofrath. 


Gewerbeverein. 0 


Abtheilung für Holzarbeiten: Mittwoch 22. Oktbr. Abends 
7 Uhr. Sandgaſſe Nr. 6. 


Mondregenbogen. 

Sonntag, den 19ten d. M. Abends gegen 6 Uhr erfreute 
uns, Herrn Lieutenant Baron von Senden, und meh⸗ 
tere andere Reiſegefaͤhrten, in der Nähe von Deutſch⸗War⸗ 
tenberg uͤber zehn Minuten lang der Anblick eines vollkom⸗ 
men ausgebildeten, doppelten Mondregenbogens. Der Haupt⸗ 
bogen war ſo glaͤnzend, daß man faſt vr beſonders 
aber das Gelb, und demnaͤchſt auch das Roth, unterſcheiden 
konnte. Breslau, den 20. Oktober 1834. 

v. Boguslawsky. 
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Verlobungs - Anzeige. 5 
Die am ten d. M. vollzogene Verlobung mei- 
ner ältesten Tochter Marie mit dem Grafen zu 
Dohna, zeige ich hierdurch ganz ergebenst an. 
Lieguitz, den 16. October 1854. 
Friedrike Gräfin Nostitz, 
geb. von Sydow. 


Verbindungs » Anzeige, 
Ihre heute vollzogene eheliche Verbindung beehren fich ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Herrnſtadt, den 16ten Oktober 1834. 
Adalbert von Goldfus, 
Lieut. im ten (Leib⸗) Huſaren⸗Regiment und Adjutant 
der 10ten Diviſion. 
Amanda von Goldfus, 
geb. von Broͤſike. 


Todes» Anzeige. 

Heute Abend entſchlief ſanft zu einem beſſern Leben, an 
den Folgen eines gaſtriſch nervöſen Fiebers mein innigſt gelieb⸗ 
ter Gatte, Nikolaus Hartzig, in ſeinem 54. Lebensjahre, 

Trauernd ſtehe ich mit meinen 3 unmuͤndigen Kindern an 
dem Sarge des liebevollen Gatten und Vaters; wer ihn kannte, 
ein meinen großen Verluſt und tiefen Schmerz zu würdigen 
wiſſen. 

Um ſtille Theilnahme bittend macht dieſes Verwandten und 
Freunden ergebenft bekannt: 

Breslau, den 18. Oktober 1834. 

a Wittw. L. Hartzig 
geb. Buchner. 

Bei Aug. Schulz und Comp. in Breslau, Al⸗ 
brechts⸗Straße Nr. 57, iſt zu haben: 

Erbauungsbuch vom Dr. Theol. Schmaltz. 

So eben iſt erſchienen: a 
Predigten 
zur Förderung evang. Glaubens und Lebens, 
im Jahre 1834 zu Hamburg gehalten, 
von Dr. Theol. Moritz Ferdinand Schmaltz, Hauptpaſtor 
und Scholarch. 4 Bände. gr. 8. Der Jahrg. koſtet Drudp- 
2 Rthlr. 16 g Gr. Velin 3 Rthlr. 8 gGr. — Herzlicher 
anſprechend und ins Leben greifend, wahrhaft erbauender kann 
keine Sammlung fepn, als die hier genannte, deren Anſicht 
man ſich jetzt durch jede gute Buchhandlung verſchaffen kann 


Beim Antiquar Pulvermacher jun., Schmiedebrüdt 
Nr. 30, ſtehen folgende Werke zum Verkauf: 


Oeuvres compl. de Voltaire. 


Gotha 1790, in 72 eleganten Halbfrzb. Ladenpr. 120 Kehl. 
für 20 Rthlr. Von derſelben Ausgabe befige ich noch 49 
Bände, ſaͤmmtl. gut gehalten, und kann dieſe zu 5 Sgr. de 
Band, in Summa 8 Rthlr. 5 Sgr. ablaſſen. Oeuvres 
compl. de Voltaire. Baſel 1792, in 100 Bänden. Dieſes 
Exemplar iſt gut gehalten, wie anch gut gebunden. Ladenpr 
80 Rthlr., für 15 Rthlr. Beckers Weltgeſch. 12 Bde. 
ſchoͤn gebunden für 8 Rthlr. Poͤlitz, Weltgeſch. 4 Bände 
Halbfrzb. 1825, für 35 Rthlr. Menzels neuere Geſch. del 
Deutſchen, als Fortſetzung der Ausgabe in Quarto. 5 Baͤnde. 
1833. Halbfrzb. Ldpr. 83 Rthlr., für 51 Rthlr. Memoiren 
Ludwigs des 18ten, geſammelt u. geordnet v. d. Herzog von 
D. . . „ deutſch v. Alvensleben. 12 Bände, Halbfrzb. 1833. 
Ladenpr. 18 Kthlr., für 10 Rthlr. Bibliothek der neueſten 
Weltkunde von Malten. 12 Bände. 1832. Halbfrzb. un 
9 Rthlr., für 4 Rthlr. Scholz, Werke der Allmacht, o 

Wunder der Natur. 3 Bände, 1830, 31, 32, mit Kupfern⸗ 


für 13 Rthlr. 


Mit einer Beilage. 


— — 


Beilage zu ME 246 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 21. Oktober 1834. 


Nachſtehend aufgeführte Praͤtioſen find kurzlich hierorts 


geſtohlen worden, namlich: 

1) 1 goldene Erbſenkette circa % lang. 

1 goldene Damen⸗Uhr mit einem goldenen Gehaͤuſe, 
das Zifferblatt damit bedeckt, letzteres weiß emaillirt und 
etwas beſchaͤdigt. 

3) 1 goldener Reifring mit einem à jour gefaßten Bril⸗ 
lanten, auf jeder Seite deſſelben eine runde goldene 
Platte, eine mit dem Buchſtaben M. die andere mit 
dem Buchſtaben E. gravirt. 

4) 1 goldener Reifring mit einigen Rauten. 

5) 1 dergleichen mit einem Kriſopasſtein a jour gefaßt. 

6) 1 dergleichen mit einem ovalen Karniol à jour dito. 

7) 1 eiſernes Stirnband aus der Gleiwitzer Fabrik, mit 
einer goldenen Platte, darinn Blümchen gravirt. 

1 Paar eiferne Ohrringe, mittler Groͤßs. 

Y Zwei eiſerne Ringe, einer mit einem goldenen Medaillon. 

Alles in einem rothgefaͤrbten hölzernen Kaͤſtchen. 
10) 1 Guͤrtel⸗Schnaue mit einem lilla Steine, in einem ro⸗ 
then Pappkaͤſtchen. 
11) 1 Gelobörfe mit weißen, blauen und goldgelben Perlen 
geſtickt, der Biegel etwas beſchaͤdigt. 

Indem wir ſolches hiermit bekannt machen, verbinden wir 
zugleich die ergebenſte Bitte, daß im Fall von obigen Gegen⸗ 
finden Jemanden ein oder das andere Stück zum Kauf oder 
Verſatz angeboten werden ſollte, der Ueberbringer angehalten 
und der Ortspolizei-Behoͤrde Anzeige gemacht werde, welche 
uns dann hiervon gefälligit benachrichtigen wolle, 

Oppeln, den 13. Oktober 1834. 
Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Offene Lehrerſtelle. 

Bei der hieſigen ſtädtiſchen evangeliſchen Elementarſchule 
ist gegenwärtig die zweite Lehrerſtelle offen. Hierauf achtende, 
und mit guten Zeugniſſen verſehene Lehrer werden hierdurch 
aufgefordert, zu einer auf den 3. November e. Vormittags 
im hieſigen Schulhauſe anſtehenden Probe- Lektion, ſich bei 

iten bei uns zu melden, und wird bemerkt, daß außer guten 


chulkenntniſſen auch Muſik⸗ und Geſangkenntniſſe ge 
wünſcht werden. 


Ratibor, den 13. Oktober 1834. 

er Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Die bei dem Pfandverleiher Brunſchwitz, in der Zelt vom 
1. December 1832 bis 13. November 1833 verpfaͤndeten, ſeit 
Monaten, und Länger verfallene Pfaͤnder, ſollen öffentlich 
gegen gleich baare Bezahlung verſteigert werden. Demnach 
ea fohlungsfähige Kaufluſtige hierdurch eingeladen, in 
m au 


den 20ſten November e. Vormittags 9 Uhr 
dor dem Auktions⸗Commiſſarus Herrn Mannig in der Woh⸗ 
Rang des Pfandverleiher Brunſchwitz (Weiden: Straße Nr. 


72 zu dieſer Verſteigerung angeſetzten Termine ſich einzu⸗ 
nden. x 

Zugleich werden alle diejenigen, welche bei dem Brunſch⸗ 
witz Pfaͤnder niedergelegt haben, die ſeit 6 Monaten und laͤn⸗ 
ger verfallen ſind, aufgefordert, dieſelben noch vor dem Auk⸗ 
tions⸗Termine einzulöfen, oder wenn fie gegen die Eontrahirte 
Schuld gegründete Einwendungen zu haben vermeinen, ſolche 
dem unterzeichneten Gerichte in der Zeit anzuzeigen, widrigen⸗ 
falls mit dem Verkaufe vorgeſchritten, der Pfandglaͤubiger 
wegen ſeiner in dem Pfandbuche eingetragenen Forderungen 
befriedigt, der etwa verbleibende Ueberſchuß an die Armen⸗ 
kaſſe abgeliefert, und Niemand mit fpätern Einwendungen ge⸗ 
hort werden ſoll. 

Breslau, am 21. Auguſt 1834. 

Das Königliche Stadt» Gericht. 
v. Wedel. 


Bekanntmachung. 

Das auf der Mathias⸗Straße Nr. 7 des Hypothekenbuchs 
(neue Nr. 57) belegene Haus und Garten, dem Bierſchenken 
Sem der gehörig, fol im Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 
tion verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1834 
beträgt nach dem Materialienwerthe 1147 Rthlr. 19 Sgr., 
nach dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. aber 1034 Rihlr. 20 Sgr. 
und nach dem Durchſchnittswerthe 1091 Rthtr. 4 Sgr. 6 Pf. 

Der Bietungs⸗Termin ſteht 

am 21. Januar 1835 Nachmittags 4 Uhr 
vor dem Herrn Oberlandsgerichts⸗Aſſeſſor Fitzau im Parteien⸗ 
Zimmer Nr. 1 des Koͤnigl. Stadtgerichts an. 
Der neueſte Hppothekenſchein, fo wie die gerichtliche Taxe 


kann beim Aus hange an der Gerichtsſtaͤtte und auch in unſerer 


Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 6. Oktober 1834. 
Das Koͤnigl. Stadtgericht. v. Wedel. 


Zum öffentlichen Verkaufe der sub Nr. 25. zu Krobs⸗ 
dorff, Löwenberger Kreiſes gelegenen, zum Carl Traug. Friedr. 
Schwedlerſchen Nachlaſſe gehörigen, mit einer Branntwein⸗ 
brennerei und einer Brettmuͤhle verbundenen Scholtiſey, wel⸗ 
che mit einer dazu gehörigen, unter der Gerichtsbarkeit des 
Königlichen Stadtgerichts zu Friedeberg ſtehenden ſogenannten 
Zinswieſe, auf 6675 Thlr. abgeſchaͤtzt worden, ſteht auf 
den 23ſten April 1835 

Vormittags um 10 Uhr in dem Locale des unterzeichneten Ge⸗ 
richts⸗Amts⸗Termin an, wozu befig - und zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige mit dem Beifuͤgen eingeladen werden, daß die Taxe, 
der neueſte Hypotheken⸗Schein und die beſondern Kaufbedin⸗ 
gungen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden koͤnnen. 

Da uͤber den Schwedlerſchen Nachlaß der erbſchaftliche 
Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden iſt, und der vorſtehend 
angezeigte Termin zugleich zur Anmeldung und Beſcheinigung 
ſaͤmmtlicher Anſpruͤche an dieſen Nachlaß anfteht: fo haben 
alle diejenigen, welche Anforderungen daran zu machen ha⸗ 
ben, ſolche ſpaͤteſtens in dieſem Termine anzuzeigen, widri⸗ 
genfalls fie ihren Vorrechte für verlußig erklär“, und mit ihren 


Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
möchte, verwieſen werden ſollen. 8 
Greiffenſtein, den 10. Oktober 1834. 
Reichsgraͤflich Schaffgottſches Gerichts⸗Amt der 
Herrſchaft Greiffenſtein. 


8 Avertiſſement. 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht 
wird bekannt gemacht, daß in deſſen Deposito ſich folgende 
Teſtamente befinden, als: 

1) Das Teſtament der von Brieſenſchen Ehebeute de praes. 
10. Mai 1747. 

2) Das Teſtament der von Gellhorn de praes, 26. Okto⸗ 
ber 1772. 

3) Das Teſtament des v. Seydlitz de praes. 24. Maͤtz 1774. 

4) Das Teſtament der verwitweten v. Buſſe gebornen v. 
Loeben de praes. 29. Maͤrz 1774. 

5) Das Teſtament des Lieutenants v. Schwerin de praes. 
13. Juli 1778. 

6) Das Teſtament der Anna Barbara von Eicke geborne v. 
Unruh de praes. 3. Juni 1703 

7) Das Teſtament des Friedrich Auzuſt von Gersdorf de 

praes. 6. Dezember 1776. 

8) Das Teſtament des Rudolph Wilhelm von Kyaw de 
raes. 9. Auguſt 1738. 

9) Das Teſtament der Herzogſchen Eheleute unter Gottlob 

Benjamin und Beate Eliſabeth geborne Engelmann de 

praes. 25. Auguſt 1768. 

10) Das Teſtament der Adelheide Auguſte von Warnsdorf 

\ geb. Freiin v. Kielmanns Egg Frau auf Schönborn de 

a yraes. 23. Auguſt 1691. 

11) Das Teſtament der verwittweten Heinrich. Anne Helene 

gebornen Natſchin de praes 18. Auguft 1768. 

Das Teſtament der Chriſtiane Louiſe von Gersdorf ge⸗ 

borne von Hobergk de praes. 10 Oktober 1770. 

13) Das Teſtament des Johann Casper von Noſtiz auf Jen⸗ 
kendorf de praes. 19. Februar 1687. 

14) Das Teſtament der Anne Brigitte von Gablenz geborne 
von Tſchirnhaus zu Kieslingswalde de oblato 21. 
April 1706. 5 

15) Das Teſtament der Handels mann Luckſchen Eheleute 
Chriſtian Friedrich und Johanne Chriſtiane Erdmuth 
geborne Schlenke zu Lobau de oblato 11. November 
1745. 2 

16) Das Teſtament des Fräulein Barbara Erifaberh Gott⸗ 
liebe von Noſtitz de oblato 5. April 1770. 

17) Das Teſtament des Maximilian Adolph von Gersdorf de 
oblato 15. Oktober 1721. 

Da ſeit der geſchehenen Niederlegung dieſer letztwilligen 
Verordnungen mehr als 56 Jahre verfloſſen ſind, und waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit weder die Publication von Jemand nachge⸗ 
ſucht, noch ſonſt von dem Leben und Aufenthalt der Teſtato⸗ 
ren etwas zuverlaͤſſiges bekannt geworden iſt, fo werden in 
Gemaͤß heit $. 218. Titel 12, Theil 1 des allgemeinen Lands 
Rechts alle, welche an dieſen Teſtamenten ein Intereſſe haben 
koͤnnen, hierdurch aufgefordert, ſich binnen 6 Monaten zu 
melden und die Publikation nachzuſuchen. 

Glogau, den 9. Oktober 1834. 

Koͤnigliches⸗Ober⸗Landes⸗Gericht von Niederſchleſien 

und der Lauſitz. v. Goͤ nz e. 


12) 
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Verdingung einer Bauholz⸗Lieferung. 

Wir haben zur Verdingung einer Bauholz⸗Lieferung für 
den hieſigen ſtaͤdtiſchen Bedarf, in 400 Stück kiefernen Bal⸗ 
kenſtaͤmmen beſtehend, anf Freitag den 24. Oktober c., Vor: 
mittags um 10 Uhr einen Termin angeſetzt, in welchem ſich 
cautionsfähige Lieferungsluſtige vor unſerem Commiſſario, 
Herrn Stadt⸗ und Baurath Herrmann, auf dem rathhaͤusli⸗ 
chen Fuͤrſtenſaale einzufinden haben. 

Die bei dieſer Lieferung zu erfüllenden Bedingungen koͤn⸗ 
nen täglich in der Raths dienerſtube, fo wie im Termins ſelbſt 
eingeſehen werden. 

Breslau, den 10. Oktober 1834. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete 
Dber-Bürgermeifter, Bürgermeiſter und Stadt-Raͤthe. 


Vor einiger Zeit find nachfiehend ſpecificirte Sachen als 
muthmaßlich entwendet in Beſchlag genommen worden, als: 

1 Ein Paar kalblederne Schuhe. 2. Ein Buͤgeleiſen 
von Stahl. 3. Eine Elle ſchwarzes Tuch. 4. Zwei Reſte 
Parchent. 5. Drei Reſte feine, weiße, unverarbeitete Lein⸗ 
wand. 6. Zwei klein, Reſte derſelben Leinwand. 7. Zwei 
Pur purtücher. 8. Ein Reſt roth und weiß geſtreifte Zuͤchen⸗ 
Leinwand. 9. Ein Reſt roth und braun geſtreifte Kleider: 
Leinwand. 10. Ein zugeſchnittenes Hemde. 11. Ein Paar 
Stiefeln. 12. 37 Ellen weiß und braun karirte Zuͤchen Lein⸗ 
wand. 13. 214 Elle weiße Leinwand. 14. Ein Reſt Par- 
chent. 15. Zwei Purpurtuͤcher. 16. Ein Reſt roth und 
braun geſtreifte Leinwand. 17. Ein Reſt ſchwarzes Tuch. 
18. Ein Reſt weiße Leinwand. 19. Ein Reſt roth und weiß 
karirte Zuͤchen⸗Leinwand. 20. Ein Reſt grün und ſchwarz 
gemuſterte engliſchlederne Leinwand. 21. Ein Paar Schuhe. 
22. Ein Reſt rothgeſtreifte Zuͤchen⸗Leinwand. 23. Ein Reſt 
dunkeldlauen Mermos. 24. Zwei Nefte blau und gelbgedlum⸗ 
ter Kattun. 25. Zwei Reſte ähnlichen klein blau und roth⸗ 
geblumter Kattun. 26. Ein Stuͤck ſchwarzblauen Merinos. 
Ein Reſt desgleichen und eine zugeſchnittene Schürze. 27. 
Ein Stuͤck weiß, roth, blau und gruͤngeſtreifter Kattun, ein Jaͤck⸗ 
chen und Kleid von demfelben Zeuge. 28. Ein Stück weiß 
und rothkarirte Züchenleinwand. 29. Drei Reſte gelb, blau 
und rothgebluster Kattun. 30. Drei rothe Tuͤchel. 31. 
Geblumter Mancheſter. 32. Ein Reſt braunes Tuch. 33. 
Ein Reſt weiß und rorhkarirte Zuͤchenleinwand. 34. Acht 
Halstücher. 35. Ein lillakarirtes Tuch. 36. 3 Handtüchter. 
37. Ein braunes, ein rothes, ein grünes und ein blaues Hals⸗ 
tuch. 38. Ein blaues Tuch. 39. Ein dito mit einem Zet⸗ 
tel. 40. Zwei Reſte roth und braunkarirte Züchen⸗Leinwand. 
41. Ein Reſt grün und lillageſtreifter Kattun. 42. Grün 
und blaugeſtreifter Kattun und ein Reſt ſchwarz und weiß ge⸗ 
ſtreifter Kattun. 43. Drei Reſte blaue Leinwand. 44. Ein 
Reſt ſchwarze Spitzen. 45. Ein Reſt zuſammengebundene 
Leinwand. 46. Ein Reſt weiße, grobe Leiwand. 47. Ein 
Indelt, grau und blaugeſteeift. 48. Zwei Frauenhemde. 
49. Ein Paar wollene Strümpfe. 50. Ein Mannshemde, 
51. Eine Kaffeemühle und ein Maas. 52. Eine baumwol⸗ 
ene rothe Schürze, 

Nach den bisherigen Ermittelungen ſind allem Anſchein 
nach die von Nr. 1— 21 incl. aufgeführten Sachen auf dem 
den 9. Juni d. J. zu Ohlau ſtattgehabten Jahrmarkte und 
die von Nr. 22— 52 auf dem den 2. Juni zu Trebnitz ſtattg e⸗ 


babten Jahrmarkt entwendet worden. Die Eigenthümer vor 
ſtehend pecificirter Gegenſtaͤnde werden hiermit aufgefordert, 
ſich bis ſpaͤteſtens zu dem Iren November im Vehoͤrzimmer 
Nr. 10 des hieſigen Koͤnigl. Inquiſitoriats, bei dem Inqui⸗ 
renten, dem Ober-Landes-Gerichts-Referendarius Herrn 
Hübler zu melden, ihre Eigenthums-Anſpruͤche nachzuwei⸗ 
fen, und demnächft deren Ausantwortung, ſonſt aber zu ger 
wärtigen, daß über die erwähnten Sachen anderweitig geſeh⸗ 
lich werde verfügt werden. 
Breslau, den 9. Oktober 1834. 
Das Königlihe Ingquiſitoriat. 
Zinsgetreide⸗Verſteigerung. 


Zum Verkauf des diesjährigen von den Amts⸗Ortſchaſten 


m natura einzuliefernden Zinsgetreides von 
1814 Schffl. 14 Mtz. Weitzen, 


143 : — Korn, 
419 14 „ Gere, 
5 12 Hafer, 
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ſteht auf den 27. Oktober d. J. Vormittags von 10 bis 12 

be ein öffentlicher Bietungstermin in dem hieſigen Rent⸗ 

mts ⸗Locale (Ritterplatz Nr. 6) an. Kaufluſtige werden hiezu 
mit dem Bemerken, eingeiaden, daß zufolge det Kaufs⸗Be⸗ 
dingungen jeder Licitant bis zu erfolgendem Zuſchlage an fein 

ebot gebunden, dieſer ſelbſt aber der hoͤhern Behörde vorbe⸗ 
halten beide, und das! des geleiſteten Gebots fofort als Caution 
erlegt, die volle Zahlung hingegen bald nach dem Zuſchlage 
geleiſtet werden muß. 

Breslau, den 10. Oktober 1834. 
N N Koͤnigl. Rent⸗Amt. 


Orangerie⸗Gewächs⸗ und Blumen: Auction. 
Durch den Abgang meines Kunſtgaͤrtners Hrn. Liebichs 
bewogen, und durch andere perfönliche Gründe veranlaßt, 
will ich den zeitherigen Gros: und Kleinhandel meines Gar⸗ 
tens ganz aufgeben, und mit Ausnahme einiger weniger zu 
meinem Privatvergnügen gereichender Bäume und Gewaͤchſe, 
ſämmtliche in meinen vier Glas⸗ und Treibhäufern befindliche 
hochſtaͤmmige und niedrige Orangerie, auslaͤndiſche 
warme Sträucher und Gewaͤchſe, die ſeltenſten und 
ſchoͤnſten Exemplare, kalte, neuhollaͤndiſche Straͤuche 
und Gewaͤchſe, 
£ und 
andere inlaͤndiſche botaniſche und Zierpflanzen, an der 
Zahl einige 1000 Stud, welche ſaͤmmtlich mit Num⸗ 
mern, Namen und den geringſten Taxpreiſen verſehen 
find, nach und nach verkaufen, und theilweiſe oͤffent⸗ 


lich an den Meiſtbietenden gegen daare Zahlung üͤber⸗ 


laſſen. 
Der Verkauf geſchieht taglich, und die erfke öffentliche 
Auction findet : 
den 30. Okebr. d. J. Vormittag 10 Uhr und 
N folgende Tage 
in den Orangerieſaͤlen ftatt. 
2 ieſenigen Käufer, welche die Ueberwinterung wuͤnſchen, 
an dazu gern die Erlaubniß, gegen ein, dem neuen 
— zu zahlendes Douceur von 1 — 2 Sgr. pro Topf. 
atibor, den 15. Oktober 1834. 
Wel demann. 
Gute und schnelle 
gen Drei- Linden, Reuſcheſtraße. 
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Reiſegelegenheit nach Berlin, zu erfra⸗ 


Bei meiner Rückkehr von der Leipziger Michaeſis⸗Meſſe 
erlaube ich mir mein mit den neuſten Erzeugniſſen der Mode 
auf's vollſtaͤndigſte ſortirtes Waaren⸗Lager hierdurch beſtens 
zu empfehlen, worunter ſich als beſonders ſchoͤn auszeichnen: 


Die eleganteſten Seidenſtoffe zu Braut⸗ 

und Staatskleidern, glatte und fagonnirte 

breite Seidenzeuge in allen Farben und 
beſter Qualität, 

Die neuſten Pariſer Ball⸗Roben, 
Umſchlage⸗Tuͤcher und Long.⸗Shawls 
im feinſten Geſchmacke. a 

Sehr ſchoͤne Neuigkeiten in wollenen 
Stoffen, Thibets und Merinos, in einer 
Auswahl von allen Farben. 

Neue Meubles⸗ und Gardinen⸗Zeuge, 

Noulleaux, Franzen und Engliſche 

Fußteppiche ꝛc. 


Durch hoͤchſt vortheilhafte und billige Einkaͤufe bin ich dies⸗ 
mal ganz beſonders in den Stand geſetzt, allen Anforderungen 
moͤglichſt zu genügen, und empfiehlt ſuͤmmtliche Artikel unter 
Verſicherung der biuigſten Bedienung: 


Salomon Prager jun., 


Naſchmarkt Nr. 79. 


Niederlage feiner Liqueure 


aus der Fabrik 


von C. E, Schneefuß 
S. T. Schwartzer, 


am Neumarkt Nr. 27. 
Die von mir bei dem Herrn 


S. T. Schwartzer, 


em Neumarkt Nr. 27 errichtete Niederlage meiner felnen Li⸗ 

queure in Flaſchen, der gütigen, Beachtung eines reſp. Publt- 

tums beſtens empfehlend, bemerke ich, daß der Preis für 
die große Flaſche Ifter Sorte Ihe 


„kleine = * „ * 
51 Sgr. 


große Ztet 
„kleine 0 „ 3. 
iſt und daß dei Zurückgabe leerer Flaſchen für die große 14 Sgr. 
mud für die kleine 1 Sgr. zuruͤckgezahlt wird. 
Boes lau, den 20. October 1834. f 


C. E. Schneefuß, 


Num und Liqueur⸗Fabrik, Ohlauer Vorſtadt, 
Paradiesgaſſe. 
Mit Bezug auf obige Anzeige empfiehlt die vorſtehend be⸗ 
zeichneten Sorten Liqueure zur geneigten Abnahme: 


S. T. Schwartzer, 


am Neumarkt Nr. 27. 
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Teltower Ruͤben⸗ Anzeige. 
So eben erhalte ich den 1ſten Transport der neuen Tel⸗ 
tower Rüben, es werden dieſe in der ſchoͤnſten Qualität, im 
Ganzen wie im Einzeln, zum billigſten Preiſe verkauft, in 


der Handlung 
a J. G. Stark, 
5 auf der Odergaſſe Nr. 1. 
F Direct ans Paris und 2 
Direct aus Paris und 
Wien 

empfing die allerneueſten Modells 
8 von gefertigten Damen Mänteln 3 
8 und Maͤntelſtoffen im feinſten Ge & 

ſchmack und groͤßter Auswahl. 5 

Salomon Prager jun., 

Naſchmarkt Nr. 49. 2 

BO993959832O3I9IHIO99H93988 
Bekanntmachung. 

Einem verehrten Publikum inſonders denen Herrn Schnei⸗ 
dermeiſtern, Tuch⸗ und Kleiderhaͤndlern erlaube ich mir meine 
neue nach Pariſer Art gebaute Dampf⸗Decatir⸗Maſchine zu 
geneigter Beachtung, zu empfehlen. $ 
Breslau, 20. Oktober 1834. 

; Ch. Koch, 
im alten Nathauſe. 


Eiſerne Fenſtergitter zu verkaufen. 

In dem hieſigen Königl. Schloſſe werden den 24ſten d. M. 
Vormittags 11 Uhr 3 Stuͤck alte, a 7 Fuß 6 Zoll hohe, 
4 Fuß 94 Zoll breite, 1 Cine, 13 fd, ſchwere, und ein 
dergleichen halbrundes 7 Fuß 4 Zoll breites, 2 Fuß 9 Zoll 
hohes, 51 Pfd. ſchweres Fenſtergitter von Schmiedeeiſen, fo 
wie ein noch brauchbarer Ofen von Gußeiſen, an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauſt werden, 

Breslau, den 19. Oktober 1834. 

Feller, 


Koͤnigl. Bau » Infpector, 


Anzeige. 
Ein ſtarker ſprungfähiger Stier, Schweizer oder 
Typroler Race wird alsbald zu kaufen geſucht, vom Dom. 
Poln. Wuͤrbitz bei Conſtadt. 


Auf dem Dominio Culmikau, Steinauer Kreiſes, ſind 
50 Stück geſunde hochtragende Mutterſchaafe, ſo wie ein 
Giähriger gefunder großer ſprungfaͤhiger Stamm ⸗Ochſe, der 
auch als Schlachtſtuͤck zu gebrauchen iſt, zu verkaufen. 


tte i 


BR 
den 20. Oktober 1834. 


Empfehlungs- und Visiten - Karten 
werden geschmackvoll und billig gefertigt, in der 
Steindruckerei bei C. G. Gottschling, Albrechts- 
Strasse Nr. 5, nahe am Ring. 


Anzeige. 

Da mein Gaſthof früher einen fimpkm, ja wohl bereits 
gar keinen Namen als Gaſthof führte und deshalb bei frem⸗ 
den reiſenden Herrſchaften oft Irrungen entſtand, fo iſt von 
heute an, mit Genehmigung meiner vorgeſetzten Behoͤrde, 
mein Gaſthof, genannt 


[3 * 
Gaſthof zum Fuͤrſten Bluͤcher 
welches ich allen Reiſenden und fremden Herrſchaften, hohen 
und niederen Standes, hiermit ergebenſt anzeige. Was die An⸗ 
preiſungen der Speiſen und Getraͤnke nebſt Betten ꝛc. in mei⸗ 
nem Gaſthauſe anbelangt, halte ich es für noͤthig zu ſchwei⸗ 
gen, ſondern uͤberlaſſe einem jeden bei mir einkehrenden geehr⸗ 
ten Gaſte die Selbſturtheilung. 
Strehlen, den 1. Oktober 1834. 
Oſſmann, 
Gaſtwirth zum Fuͤrſten Blücher. 


Heute, Dienſtag, iſt im Liebichſchen Saale von 5 bis nach 
9 Uhr die erſte muſikaliſche Winterabend⸗ Unterhaltung. Eine 
neue Fantaſie fir die Violine von Janſa, und die Ihro Durch⸗ 
laucht der Fuͤrſtin von Liegnitz dedicirten Auguſten⸗Walzer von 
P. Wagner zum erſtenmal aufgeführt werden. Das Nähere 
beſtimmen die im Saale befindlichen Anſchlagezettel. 
Herrmann, Muſikdirektor. 


Eine anſtaͤndige Familie wünſcht noch einige Knaben in 
Penſion zu nehmen ; auch kann ein einzelner Miether noch eine 
Wohnung baldigſt beziehen. Altbüßer⸗ Straße Nr. 19. im 
Hofe links eine Stiege hoch. 


Angekommene Fremde. 

Den 20. Oktober. Gold. Schwerdt: Hr. Major v. Tres⸗ 
kow a. Weiſſig. — Gold. Gans: Hr. Kaufm. Heine a. Bran⸗ 
denburg. — Gold. Krone: Hr. Kaufm. Altenburg a. Reichen⸗ 
bach. — Blaue Hirſch: Hr. Lieutenant v. Randow a. Pader⸗ 
born. — Fr. v. Schwartzbach aus Jauer. — Rautenkranz⸗ 

r. Gutsbeſ. v. Jaraczewski und Hr. Gutsbeſ. v. Skorzewski a. 
roßberzogthum Poſen. — Weiße Adler: Hr. Gutsbeſ. von 
Sihler a. Klein Tſchunkawe. — Hr. Gutsbeſ. v. Rembowski aus 
Krakau. — Hr. Ober⸗Zoll⸗Inſpektor Baron v. Löwen a. Mittel⸗ 
walde. — Deutſche Haus: Hr. Kaufm. Muetze a,. Züllichau.— 
Gold. Baum: Hr. Gutsbef. v. Bojanowski a. Chwalkowo. — 
Hr. Graf v. Kospoth a. Schönbriefe, — Hr. Kaufm. Groſſmann 
aus Tannhauſen. — Zwei gold. Löwen; Hr. Gutspächter 
Beeck aus Namslau. — Gold. Zepter: Hr. Hauptmann von 
2008 a. Mittel Stradam. — Hr. Proviantmeiſter Meyer a, Neite 
S5 — une en a. Ohlau. — Gr. Stube: Hr. 
er⸗Amtma er a. Schmardt. — Rothe Lowe: Hr. 
ter ir % sche S0 e e 
rivat⸗Logis: Schweidnitzerſtr. Nr. 43: Hr. Juſtiz⸗ 
Aſſeſſor Muͤcke a. Heinrichau. — Neue Scwelbutterfrdt 
Nr. 5: Hr. Lieutenant v. Owſtien a. Colberg vom 2uften Inf. 
Regiment. 


. 


Breslau, 
Walzen: 1 Relr. 20 Sgr. — Pf. 1 Keie, k S. GM > an ER 
Mengen: dice Kae. . Sir. OST Waun Rte. ehe ar essa. . git . St. — 5 
175 - Rtlr. 27 Sar. — Pf. — Rel. 25 Sar. 6 Pf. — Rıle, 24 Sar — Wr 


Nedacteur: E. v. Baerf. 


Druck der neuen Buchdruckerei von M. Fried lender 


